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Im Laufe unserer Untersuchungen zur Wasserversorgung Dresdens seit der frühen 
Neuzeit, stießen wir in den Archiven neben umfangreichem schriftlichen Quellen-
material auch auf eine Vielzahl von Karten, in denen das Wasserversorgungssystem 
dargestellt ist. Die Karten umspannen die Zeit von 1634 bis heute. Unseres Wissens ist 
dieses Quellenmaterial für das Wasserversorgungssystem einer Stadt in Deutschland 
ohne Beispiel. 
 
Karten zur Wasserversorgung konnten wir im Sächsischen Hauptstaatsarchiv Dresden, 
im Stadtarchiv Dresden, im Landesamt für Denkmalpflege Dresden und in der 
Sächsischen Landes- und Universitätsbibliothek Dresden nachweisen. Wir fanden ca. 
25 historische Karten, die über das Wasserversorgungssystem der Stadt informieren. 
Die durchweg kunstvoll gestalteten Karten waren häufig die Arbeitsmittel der 
Röhrmeister, bzw. der Betreiber der Röhrfahrten, in denen festgehalten ist, welche 
Röhrmeister für welche Wasserleitungsbereiche zuständig waren. Dementsprechend 
wurden die Karten bei Erweiterung des Versorgungsnetzes ergänzt. Im folgenden 
werden einige dieser Karten kurz vorgestellt. 
 
Die älteste uns bekannte Darstellung von Wasserversorgungsanlagen in Dresden 
datiert aus dem Jahr 1634. Es existieren zwar ältere Darstellungen von Brunnen und 
Wassertrögen in Dresden, auf ihnen ist aber keine genaue Zuordnung zu den ab den 
15. Jahrhundert in die Stadt hereingeführten Röhrfahrten möglich. Häufig werden dabei 
auch kanalisierte Bäche als Röhrfahrten ausgegeben. Ein Beispiel dazu findet sich in 
O. Richters “Geschichte der Stadt Dresden”, wo eine Darstellung aus dem Jahre 1651 
als älteste Wasserleitung bezeichnet wird; hierbei handelt es sich allerdings um ein 
teilweise abgedecktes Gerinne, ähnlich den heute noch vorhandenen Kanälen in 
Freiburg, zur Umleitung des Kaitzbaches durch das alte Stadtzentrum. In der Karte von 
1634 hingegen, sind Wassertröge, Wasserhäuser und die Pferdeschwemme im 
königlichen Stallhof dargestellt, wodurch eine Zuordnung zu den damals vorhandenen 
Wasserleitungen möglich ist. Leider ist das Original verschollen, die heute verwendeten 
Darstellungen basieren auf einer Lithographie aus dem Jahre 1829.  
 
Die ersten Gesamtdarstellungen der Dresdner Röhrfahrten konnten wir für die Mitte des 
17. Jahrhunderts nachweisen: Der Plan aus dem Hauptstaatsarchiv Dresden trägt den 
Titel “ Abzeichnug auff was maße die RöhrWaßer, so über den Canal an der Salomons 
Pastey in einer Röhre aus den Leubnizer Brunn; dann in 7 Röhren aus den Mühlgraben 
oberhalb Plauen; inn-gleichen über den Canal am Wilsdörffer Thor in 6 Röhren aus 
besagten Graben unter Plauen zur Vestung Dreßden geführet seyn, in die Häußer 
geleitet werden.”, als Erläuterung ist vermerkt: “ Die Röhren so Braun gezeichnet, 
kommen aus den Leubnizer Brunn, die Rothen von den Röhren so oberhalb Plauen; die 
Schwarzen so unter Plauen eingeleget seyn.” Diese Karte ist nicht datiert, kann aber 
auf Grund der Schreibweise und der Darstellung der Details um das Jahr 1650 
eingordnet werden. Bemerkenswert ist hier die verschiedenfarbige Darstellung der für 
die Wasserversorgung der Stadt Dresden wichtigen Röhrfahrten mit den 
unterschiedlichen Fassungspunkten und ihrer Verteilung im Stadtgebiet bis zu den 
einzelnen Wasserabnehmern. Eine weitere Karte (Karte 1) ist beigefügt und lässt sich 
auf Grund der dargestellten örtlichen Gegebenheiten auf die Zeit von 1692 bis 1707 
datieren. Hier werden erstmals alle Hauptröhren der in die Stadt führenden Röhrwasser 
und die auf den Gassen gebauten Schleusen dargestellt.  



 
Ein weiterer Plan, welcher sich ebenfalls in diese Zeit datieren lässt, zeigt alle 
Röhrlagen, Wasserhäuser, Theilungströge und Wasserberechtigten in Dresden 
innerhalb der Stadtmauer. Dies ist nicht nur für die Geschichte der Wasserversorgung 
eine wichtige Quelle, die Angabe der Wasserbezieher ermöglicht festzustellen, wer 
damals welche Immobilien in Dresden besaß. Zum Problem der wurde damals die 
Vielzahl von Betreibern von Röhrfahrten. Dies ist auch in den zeitgenössischen Akten 
belegt, welche im Hauptstaatsarchiv Dresden und im Stadtarchiv Dresden eingesehen 
wurden: Es sind königliche, gewerkschaftliche und private Röhrfahrten bekannt, auch 
der Rat der Stadt Dresden betrieb eigene Röhrwasser. Diese Vielzahl von Röhrfahrten 
wurde sehr bald unübersichtlich und ließ sich nicht mehr sicher betreiben. Deshalb 
wurde Mitte des 18. Jahrhunderts eine Neuorganisation der Wasserversorgung durch 
den dafür aus Leipzig herbeigerufenen Wasserinspektor Kirsten betrieben. Aus dieser 
Zeit sind einige der prachtvollsten Kartendarstellungen zur Wasserversorgung der Stadt 
Dresden erhalten geblieben. 
 
Ein Beispiel dafür ist der im Besitz der SLUB Dresden befindliche “ General=Plan. Derer 
sämtlichen RöhrenLagen, welche sowohl von denen Hoch=Mittel als Nieder=Plauischen 
Fängen an, bis in die Vorstädte und sodann weiter über die Canäle des StadtGrabens 
in die ResidenzStadt Dresden und darinnen befindlichen WaßerHäußern im Jahr 1755 
sind befindlich gewesen”.  Diese Karte (Bild 2) ist im Original 168 x 109 cm groß und 
stellt umfangreich sowie sehr detailiert den Lauf der Röhrfahrten von den Fassungs-
punkten bis zu den Stadtmauern dar. Jeder Wasserfang ist numeriert und bezeichnet, 
sowie genauestens positioniert. Desgleichen sind die einzelnen Röhrfahrten 
durchnumeriert und, wenn vorhanden, mit ihren Namen bezeichnet. Der Verlauf ist 
kartographisch korrekt und mit Bezügen zur jeweiligen Umgebung dargestellt. Dieser 
Plan beinhaltet desweiteren eine komplette tabellarische Auflistung der Wasserfänge, 
der Röhrlagen, der Kanäle über den Stadtgraben, der Nummer der Röhre, der 
Wasserhäuser sowie der jeweils zuständigen Röhrmeister. Diese Liste ist künstlerisch 
vollendet in einen Plafond in die Karte eingefügt. Diese Karte ist ein eindrucksvolles 
Dokument zum Entwicklungsstand sowohl der kartographischen Darstellung als auch 
der Wasserversorgung der Stadt Dresden. Aus dem gleichen Jahr ist im Institut für 
Denkmalpflege der Stadt Dresden ein weiterer Plan vorhanden, welcher in etwa 
gleicher Größe und Darstellung als weitere Ausführung der eben besprochenen Karte 
angesehen werden kann. 
 
Als Ergänzung zu diesen Generalplänen kann ein Stadtplan (Originalgröße 120 x 90 
cm) mit dem Titel: ”Grundriß von DRESDEN wie auf Hoechsten Befehl und fernere 
Anweisung einer Hohen Commission innerhalb dieser Residenz die sämmtlichen 
RöhrWaßerLeitungen auf eine weit leichtere und bequemehre Art als zuvor neu 
angeleget, und 1769 und 1770 durch den WaßerIspektorn J. G. Kirsten ins Stand 
gesetzt worden.” bezeichnet werden. Dieser Plan (Karte 2) zeigt die Wasserhäuser, 
Röhrlagen, Wassertröge und die Wasserinteressenten (namentlich aufgeführt) für alle 
Wassergewerkschaften.  
Für die Königlichen Röhrwasser und für einzelne Stadtteile existieren besondere Pläne, 
deren künstlerische Ausführung besonders im 19. Jahrhundert einen hohen Stand 
erreichte. Desweiteren fanden wir Pläne aus dem 18. Jahrhundert, die als 
Bauplanungszeichnungen und Bauausführungszeichnungen der Röhrmeister 
bezeichnet werden können und detailierte Informationen zur Errichtung und Verlauf der 
Röhrfahrten im Stadtgebiet Dresden enthalten.  Aus Plänen der DREWAG von 1931 ist 
ersichtlich, daß die alten Quellfassungen aus dem 16. Jahrhundert noch zur 
Brauchwasserversorgung (z. B. für Springbrunnen und Kanalspülung) genutzt wurden. 
 



 
Für weitere Städte im Dresdner Umland, z. B. Meißen, Pirna, Bautzen, Stolpen u. a., 
lassen sich, wenn auch im geringeren Umfang, ebenfalls kartographische Darstellung-
en zur Entwicklung der Wasserversorgung nachweisen. Ferner liegt uns mit den 
Beilagen zu den Meilenbättern der kursächsischen Landesvermessung (1785-1825) 
umfangreiches, noch nicht ausgewertetes Material vor, das einen Überblick über die 
Verbreitung von Röhrfahrten in ganz Sachsen erlaubt. Hier ist noch umfangreiches 
Kartenmaterial in den Archiven zu erwarten. 
 
Die von uns erfassten kartographischen Darstellungen der Wasserversorgung lassen 
mindestens vom 16. Jahrhundert bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts eine lückenlose 
Dokumentation der Geschichte der Dresdener Wasserleitungen zu. Ergänzt werden 
diese Karten durch umfangreiches Aktenmaterial, das teilweise von uns erstmals 
gesichtet wurde und daher eine Rekonstruktion der Röhrfahrten zulässt, welche die 
schon vorliegenden Darstellungen von Rühle (1) 1954 und von Keese und Michalik (2) 
2002 wesentlich ergänzen. Dieses Thema verdient es, weiterhin bearbeitet und 
umfassend dokumentiert zu werden.  
 
Quellen: 
 
Karten: 
 

 
 
Karte 1: Ohngefährer Grundriß der Stadt Dreßden, auff welchen Gaßen Schleußen 

gebauet...insgleichen die...HaubttRöhren angedeutet, ca.1702, Sächsisches 
Hauptstaatsarchiv Dresden 



 
Karte 2: Grundriß von DRESDEN wie....die sämmtlichen RöhrWaßerLeitungen.....neu 

angeleget....1769 und 1770, Landesamt für Denkmalpflege Dresden, 
Planarchiv 
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Bild 1: Wasserhaus des Hochplauenschen Wasserfangs 1939,   
           Städtische Sammlungen Freital 
           ( Foto: WIMAD e.V.) 
 

 
 
Bild 2: Wasserverteilung im Ständer- Beispiel aus dem Erzgebirge 
(Foto: WIMA/D e.V.) 



  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 3: Detailausschnitt aus: Generalplan Derer Sämtlichen Röhren=Lagen..der 
           Residenz Stadt Dresden...im Jahre 1755, SLUB Dresden, Kartensammlung 
           ( Foto: WIMAD e.V.)   
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Wir bedanken uns für die großzügige Unterstützung und die Bereitstellung von Karten 
und Bildmaterial bei dem Hauptstaatsarchiv in Dresden, dem Landesamt für 
Denkmalpflege Dresden und den Städtischen Sammlungen Freital.  
 
Die Untersuchungen wurden beim Förderverein für Wissenschaftler, Ingenieure und 
Marketing, Dresden e.V. (WIMAD) durchgeführt. WIMAD entstand 1996 aus einer 
Selbsthilfegruppe arbeitsloser mit Hochschulabschluß. Seither wurden mehrere 
Projekte zur Entwicklung und Technikgeschichte Dresdens mit insgesamt über 50 
Beschäftigten durchgeführt:  

- Geschichte der Süßwarenindustrie in Dresden 
- Geschichte des Dresdner Verpackungsmaschinenbaus 
- Bergparade im Plauenschen Grund 
- Traugott Bienert und seine Familie 
- Die Buschmühle im Plauenschen Grund und ihre Folgebauten 
- Historische Rekonstruktion der Elbbrücken in Dresden 
- Historische und technische Rekonstruktion des Dresdner Kugelhauses 
- Wasserbau an der Weißeritz  
- Technische Denkmale in Dresden  
- Die Beilagen zu den sächsischen Meilenblättern (1785-1825) 
- Herstellung und Verarbeitung grafischer Erzeugnisse in Sachsen 
- Röhrfarten Dresdens seit dem 15. Jahrhundert. 

 
Zu allen diesen Themen liegen umfangreiche Dokumentationen vor, bei Interesse 
wenden sie sich bitte an die unten angegebene Adresse. 
 
WIMAD e.V. 
Könneritzstraße 25 
01067 Dresden 
 
Tel. 0351/4931850 bzw. 1851 
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Die Versorgung der Stadt Dresden mit gutem Trinkwasser erfolgte lange Zeit über Brunnen 
und Stadtbäche in offenen und abgedeckten Gerinnen. Durch die weitere Urbanisierung mit 
ihren Auswirkungen war es notwendig, sauberes Trinkwasser außerhalb der Stadt zu fassen 
und in geschützten Leitungen in die Stadt zu führen. In Dresden geschah dies durch die 
Einleitung von Quellwasser und Oberflächenwasser, deren Fassungspunkte weit vor den 
damaligen Weichbildgrenzen lagen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Wann die ersten Leitungen verlegt wurden, ist heute nicht mehr genau nachzuweisen; die 
ersten aktenkundigen Erwähnungen datieren aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Wahrscheinlich sind die ersten Röhrfahrten durch Mönche angelegt worden, und zwar auf 
Neustädter Seite durch das Augustinerkloster zu „Altendresden“ sowie auf Altstädter Seite 
durch das Franziskanerkloster zu „Neudresden“.  

DresdeDresdeDresdeDresdener Technikhistoriener Technikhistoriener Technikhistoriener Technikhistorie    

Blätter zur Wassergeschichte– 
 Blatt 1: Die ersten Holzröhrfahrten 

Abb.1:  
Röhrenlage hinter der 
Hofmühle  
1603 

Frontinus-Gesellschaft e.V. 
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Durch den Rat der Stadt Dresden wurde 1478 ein neuer öffentlicher Röhrkasten an der 
Nordostseite des Altmarktes errichtet, wobei „ die Röhren einen Tag lang aufgegraben und 
anders gelegt zu dem Kasten“. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Eine niederplauensche Röhrfahrt, 1479 durch den Röhrmeister Bartel Montag verlegt, führte 
Weißeritzwasser bis zur Ratsbadestube vor dem Wilsdruffer Tore. Die ersten 
hochplauenschen Röhrfahrten, die akten-kundig sind, wurden am 20. Dezember 1541 durch 
Herzog Moritz seinem Oberzeug- und Hofbaumeister Caspar Voigt bewilligt. Diese hölzerne 
Röhrfahrt hatte eine Bohrung von 5 Zoll und führte bis zum Altmarkt „ in den Bronnen bey 
der Apotheken“. Die ersten Wasserfänge für das hochplauensche Wasser waren noch einfache 
Holzkästen ( Wasserkästen) und befanden sich direkt in der Weißeritz unterhalb des Hohen 
Stein. 

 
 

Abb. 2: 
Wasserfänge der 
hochplauenschen 
Röhrfahrten  
1755 



 3 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Später wurden sie in Bruchstein- oder Ziegelmauerwerk ausgeführt und in den Mühlgraben 
der plauenschen Hofmühle verlegt. Im Jahre 1755 befanden sich links und rechts des 
Hofmühlgrabens insgesamt 6 Wasserfänge. Das mittel- und niederplauensche Röhrwasser 
wurde aus dem Weißeritzmühlgraben entnommen; die Wasserfänge dazu waren an der 
Spiegelfabrik, der Pulvermühle, am Kupferhammer, der Gerberwalkmühle sowie an der 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Annenkirche, am „ Grauen Wolf“ und am Landfleischerkuttelhofe. All diese Röhrwasser 
wurden in hölzernen Röhrfahrten in die Stadt geführt, bis auf eine Ausnahme: das war die 
eiserne Zwingerröhre. Sie wurde auf Anweisung von Kurfürst August für die Versorgung der 
Wasserspiele im Zwinger verlegt und speiste ein Wasserreservoir im Kuhturm des 
Wilsdruffer Tores. Dazu wurde vom Hofmechanikus Andreas Gärtner eine Wasserkunst 
erbaut, welche das Wasser 29 Ellen hoch in besagtes Reservoir pumpte. 

 
 

Abb. 3: Öffentlicher Wassertrog einer Röhrfahrt 1810 

Abb. 4: 
Hausanschluss 
mit Absperrhahn 
1769 
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Die hölzernen Röhrfahrten wurden, teilweise durch Blochmannsche oder gusseiserne Röhren 
ergänzt,  bis in das 20. Jahrhundert hinein genutzt. 

   (0107-jk-) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildungsnachweis: Stadtarchiv Dresden(3), Sächsisches Hauptstaatsarchiv Dresden,  
                                    SLUB Dresden  
 
 
 
WIMAD, Verein für Wissenschaftler und ingenieurtechnische Mitarbeiter Dresden  e.V. 
Könneritzstrasse 25,01067 Dresden 
 
Die Blätter zur Wassergeschichte werden durch die Frontinus-Gesellschaft e.V. gefördert. 

Abb. 5:  
Schrot am Röhrhof 
1804 
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Die wohl wichtigsten Leute bei der Wasserversorgung von Dresden waren die Röhrmeister. Sie 
waren entweder Angestellte der Stadt (in Chemnitz z.B. gab es schon 1660 einen Röhrmeistereid) 
oder bei den Betreibern der Röhrfahrten in Diensten. In Dresden gab es deren verschiedene, neben 
kurfürstlichen und städtischen Röhrfahrten wurden auch privatgewerkschaftliche Röhrwasser von 
den Wassergewerkschaften betrieben. Die Pflichten der Röhrmeister wurden schon 1590 durch die 
„Wasserordnung der Stadt Dresden“, von Kurfürst Christian I.1595 bestätigt, ausführlich 
beschrieben und festgelegt. In insgesamt 11 Punkten wurden die Aufgaben und Pflichten der 
Röhrmeister, aber auch technische Details der Wasserversorgung, dargestellt. 
 
 
 

 

 
 
 
 

 

Blätter zur Wassergeschichte– 
 Blatt 2: Die Aufgaben der Röhrmeister 

Frontinus-Gesellschaft e.V. 

Abb.1:  
Röhrmeister am Teilungstrog des Hochplauenschen Wassers 1741 

Dresdener TechnikhistorieDresdener TechnikhistorieDresdener TechnikhistorieDresdener Technikhistorie    
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Ein Röhrmeister war dem Wasserverwalter unterstellt und hatte jederzeit die im zugeteilten 
Röhrwasser zu kontrollieren und „ allezeit über den andern Tag mit ihm in die Teilung gehen“ 
 sowie„ den Kasten im Felde (Wasserfang) über den andern Tag besichtigen“ und „ do Mangel 
darin befunden, denselben bei... Strafe abschaffen“. 
 Durch die regelmäßige Begehung der Röhrwasser entstanden die Röhrwege, welche für die 
Dresdner beliebte Spazierwege wurden, der beliebteste war der Weg in den Plauenschen Grund 
über die Wassergasse, der späteren Hofmühlenstrasse. 
Ferner wurde in der Wasserordnung die Beschaffenheit der Teilungströge und der 
„Teilungsröhrlein, die alle von Messing gegossen“ festgelegt. 
Die Röhrmeister und ihre Gehilfen waren bei ihrer schweren Tätigkeit auch den Wetterunbilden 
ausgesetzt, was zur Folge hatte, das sie auch mit alkoholischen Getränken ihren Arbeitsalltag 
aufheiterten. So gab es um 1611 einen Röhrmeister Lorentz, der auch „der Fidel Hannß“ genannt 
wurde, ein bei der Stadtbevölkerung bekanntes und beliebtes Dresdner Original. 

 
 

     
 
 
 

 
 
 
 

Im Stadtarchiv Dresden gibt es einige Aktenbände, die auch Beschwerden über die Röhrmeister 
dokumentieren. Die Röhrmeister waren jedoch ausgewiesene Fachleute ihres Metiers, welche mit 
großer Kenntnis und Sorgfalt ihren Pflichten nachkamen. Auch hier sind uns im Sächsischen 
Hauptstaatsarchiv Dresden und im Stadtarchiv Dresden viele Inventarien, Specificationes, 
Bauzeichnungen, Stadtpläne und Karten überliefert, die das eindrucksvoll dokumentieren. So hat 
z.B. der Röhrmeister Martin Kirchner in einem Plan von 1707 alle Röhrwasser, Wasserberechtigten 
und Hauptröhrlagen dargestellt, von einem weiteren Röhrmeister sind  Bauzeichnungen der 
Leubnitzer Wasserleitung erhalten geblieben, aus denen die Genauigkeit und Sorgfalt ihrer Arbeit 
zu erkennen ist. 

 
 

Abb.2: 
Plan der Wasserberechtigten der Stadt Dresden (Ausschnitt), 
von Röhrmeister Martin Kirchner  
1707 
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Eine weitere Aufgabe der Röhrmeister war die Herstellung der Holzröhren. Dazu wurden 
sogenannte Röhrbohrstühle in den Röhrhöfen, aber auch manchmal direkt am Ort der Röhrfahrten, 
aufgestellt. Die Röhrhöfe waren aber auch Lagerplatz für das Röhrholz und Wohnung und 
Werkstatt für den Röhrmeister und seine Gehilfen, die Röhrknechte. Zur Fertigung der Holzröhren 
wurden anfangs böhmische Kiefern und später auch Kiefern aus den sächsischen Forsten über die 
Elbe herangeflößt und in den Holzhöfen umgeschlagen. 
In Dresden waren die einzelnen Röhren 6 Ellen(ca. 3,6 m) lang, ein guter Stamm lieferte 4 Röhren. 
Bei der Fertigung der Röhren wurde zunächst der Kern von beiden Enden des Stammes ausgebohrt, 
danach wurde die Bohrung mit Hilfe eines Zugbohrers fertiggestellt. Eine „einböhrige“ Röhre hatte 
danach schon eine lichte Weite von 2 Zoll(ca. 5 cm). In alten Akten ist überliefert, das Röhren bis 6 
Zoll Innendurchmesser hergestellt wurden.  
Das seltene Handwerk des Röhrenbohrens ist noch überliefert und wird noch in einer unter 
Denkmalschutz stehenden mechanischen Röhrenbohrerei im Erzgebirge und vereinzelt auf 
historischen Märkten betrieben. 

 (0107-jk-) 

 
 
 
 
 

Abb.3: 
Einmessung der Leubnitzer Wasserleitung am „Closter Hoff“ 
1729 




